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(^kie Schelme »geschieh te aus dem
alten Bern, um die es sich hier

handelt, hat manche Ähnlichkeit
mit derjenigen, die vor nicht langer
Zeit unter dem Titel „Das Trögli"
auf diesen Blättern zu lesen war.
Sie ist aher trotzdem des Erzählens
wert, denn sie bietet manches Eigen-
artige, Kleinmalerische aus den
letzten Jahren des alten Bern...
eines Gemeinwesens,, das keines-
wegs, wie noch heute mitunter he-
hauptet wird, zum Untergange reif
war.

Die Namen der Hauptpersonen
sind geändert.

ßettel/ron und /Gmapee
In einer Parterrewohnung an der

Metzgergasse haust die fast neunzig-
jährige Jungfer Bühler; einsam, ohne
Katze, ohne Hündchen, ohne irgend
einen andern vier- oder zweibeinigen
Gespanen, verbringt sie ihre Tage. In
das graue Einerlei tragen nur höchst
selten etwa Nähterinnen oder Wäsche-
rinnen etwas Abwechslung hinein. Ab-
gesehen selbstverständlich von den Ver-
wandten, die abwechselnd warmes Essen
bringen und mit dem porzellaneuen
Frauenzimmerchen ein paar gleichgül-
tige Worte wechseln. Ein Süppchen oder
Breilein kocht sich die alte Jungfer,
wenn's not tut, auch noch selber; das
nährt — und kostet wenig!

AUF DIEBES-
PFADEN VON CHRISTIAN L E R C H

Der Jungfer Esther Biihler lebt
sparsam, geradezu geizig. In ihrem
hohen Alter kennt sie nur noch das eine
Ziel: sparen, sparen! Aber niemand
soll es wissen, dass sie Geld anhäuft.
Darum klagt sie jedem, der ihr zuzu
hören Lust und Musse hat, die Ohren
voll, wie arm sie sei. Ob s die V erwandten
glauben? Der Neffe, Meister Nagel-
Schmied und dessen Bruder, der Schiff-
leutenwirt? Vielleicht, vielleicht auch
nicht; der Sehiffleutengastgeh macht
sich vermutlich seine eigenen Gedanken;
jedenfalls wird er seine Gründe haben,
weshalb er nie auf Besuch kommt, son-
dern das Essen, das er immerhin getreu-
lieh spendet, durch seine Frau über-
bringen lässt.

Aber neuerdings — man möchte von
Zeichen und Wundern sprechen
erübrigt die armütelige Jungfer Biihler

sogar Speisen für einen so gut wie reg«'
l^CII IUI Clllüll ÖU " p.f.

massigen Gast. Das misstrauische
sönchen hat Freundschaft gesch0®

mit einer bettelarmen welschen j
Deren Ehegatte, Frédéric-Sigia^j
Charruat, schlägt sich und sein
kümmerlich (lurch's Leben mit Str" ^
weben und Schreibarbeiten. Zwei rf
ungleiche Berufe; zwar, näher h®®'

çj
gleich zwei, deren jeder einzeln
Mann gut und reichlich ernähren ken ^
Strümpfe sind doch ein Modeartike^,
dem auch der einfachere Bürget j
auf den ungeraden Kreuzer sieht" •

sichere, geschickte Abschreiber" ^
steil — sind in jedem bessern Ge^sc .j).

hause, mehr aber noch in den ®ypr
sluben der vielverzweigten Stan •

waltung immer willkommen; fia"® ^j,
ten gibt es da selten oder nie. Denn

keimt die Technik der Schreibst
Vervielfältigungsvcrfahren aussei

Buchdruck. •tri'''
Merkwürdig, dass der fiirifzigj® (t

Charruat trotz seiner beiden ' oij-
immerfort am llungertuche na^gt-^|,

ihn

„ib'

um .' Niemand weiss es so recht
seine Frau nicht; nur: weh tut-
Hunger ist schlimm. Der Man»

freilich da und dort. Schreibst^ ^
Aber zu seinen Lektionen ersehe'. ^
regelmässig mit so kläglich hung

Gesichte, dass empfindsame
fürchten müssen, er falle urn- j,^-

gibt ih m der begüterte Rosshaar
kaut Gysi im Marziii jedesmal .je

ginn der Schreibst unden, die der ' ^j.

Friedrieh Sigismund den hoffnU®» ^
erteilb

>n'
,us«

j len Kindern des Hauses
tüchtiges Stück Brot.

Frau Charruat aber <he ~^p
betteln gehen. Auf ihren Heische ®

^,jj
ist sie — im Sommer 1789 — einma

zu der silberhaarigen, unbeholfenen^^
fer Bühlergekommen und seitherg^pe
wieder. Ein Restchen Brei oder

ist rasch aufgewärmt; das besorg

Charruat sogar bereitwillig selber

für das alte Fräulein ist schon die
^

Strecke Weges vom Stäbchen m

stossende Küche eine bei

strengung. Je nun, die beiden
erstehen sich nicht schlecht.
Am 3. Oktober platzt Frau ^ jje

gar mit einem Anliegen herein, ijgfil>
alte Dame jeder andern
mit einem entrüsteten Nein bean

würde...

8ebelmengesebiebte aus tltun
alten Dern, UIN die es Sieb bier

iisndelt, bst msnebe Vbnlicbkeit
iiiit derjenigen, die vor niebt langer
üieit unter dem Ditel ,,Dss 'krvgli"
sus diesen Dlsttern zu lesen war.
3ie ist slier trotzdem <Ies Drzäblens
wert, denn sie bietet insnebvs Digen-
artige, Dleinmalerisebe sus tien
letzten dabren des slten Dern...
eines (Gemeinwesens,. das keines-
wegs, wie nueb beute initunter be-
bsuptet wird, zum Dntvrggnge reit

Die IVsmen der Ilsuptpersonen
sind geändert.

öettel/rau ttnd /Vnnnpee
In einer Dsrterrewobnung sn tier

^letzgergssse bsnst die tsst neunzig-
jsbrigv dungker Düliler; «unssin, obi»!
Dstze, obne Idündeben, abne irgend
einen sndern vier- «der Zweibeinigen
Despanen, verbringt sie ibre d'sge. In
dss graue Dinerlei tragen nur böebst
selten etws iXäbterinnen oder XVäsebe-
rinnen etwss /^bweebslung binein. iVb-
geseben selbstverstsndlieb von don Ver-
wandten, die sbweebselnd warmes Dssen
bringen und mit dem porzellanenen
I^rAìienxnnmero^en ein s>nul'
tige ^Vorte weebseln. Din 8üppeben oder
Rreilein sieli die .Innrer')
wenn'» not tut, sueb novb selber; dss
nâìii't. — nn(î !<08teî wenilr!

0IDSD8-
voix c « « i s-ri^i^ i,LRcll

Der .lungter Dstbvr Düblvr lebt
sparsam, geradezu geizig. In ibren,
boben /Viler k<um> sie liur noeti dss eine
Xie>! sparen, sparen! Vlier nienisnd
soll es wissen, dass sie Cebl anbaukt.
Dnl'nin t>ie ^ecleir». i!n' xuxu
baren Dust und àlusse list, die Obren
voll, wie arm sie sei. <)l> s die Verwandten
glauben? Der Nette, VIeister Nsgel-
sebmivd iind dessen liruder, der 8ebit'f-
leutenwirt? Vielleiebt, vielleildit sueb
nicdld; der mîzeìit
sieb vermutlieb seine eigenen Oedsnken;
jedenfalls wird er seine Oründe bsben,
wesbslb er nie aiit Desueb koinint, son-
dern dss Dssen, dss er immerbin getreu-
lieb spendet, dureb seine Dran über-
bringen lässt.

^ber neuerdings — inan möobte von
/eielien und VVundern spreelien
eriìbrigt die srmütelige dungker Dübler

sogar Speisen für einen so gut Wie reê°l

massigen Osst. Dss misstrsuise^ ^
sönelien list Dianindsebaft geseli

init einer l>et tulitrinen welsoben >

Ditrvil Dbegatt,!. I'bederie-^ig^^^
Dbarruat, seblägt sieb und sein
künnnerlitdi «lureli's I.elien lliit ^lru

^
welien und 8<:breibarbeiten. ^»»gleielie Derule; /.war. uälier
gleieb zwei, tleren jeder eiiixol» ^
Vlsnn gut und reielilieb ornsbren lm"

^
btrümpfe sind <Io<d, ein »odearti^^ht
dein sueb der eintaebero Dürgr.t ^gut den ungeraden Dreu^er siebt.^^.
si«?bere, gesidiiekte Vbsebreiber ^
sten — sind in jedem bessern
banse, mebr aber novb in den ^' ^r
stuben der vielverzweigten 8tsi> ^
wsltung immer willkommen;
ten gibt es da selten oder nie. Den» ^kennt die De«di»ik tier 8ebreibstid't'"^»i
Verviellsltigungsverkabrvn »us^oi

Duelidruek. >ri^
Vlerkwüialig, dass ,ier I»nDÄ^

Dbsrruat trotz seiner beiden
immerfort -»m I lungertuelle A,>ci>

ill?'

-i!>'

um / Xienuiiid weiss es so reebD
seine Drau »ielit! liur^ weil
llunger ist seblimm. Der ^»nlt ^
fi-eiliclì ciu lnilZ clcii l ^
.Xlier zu sein,!» Ia'kli,>nen
regelmässig mit so klsgbeb b»NZ

Dssielite, dass enipsindsanie ^
fürebten müssen, er falle um.
gibt ilnn der begüterte Dosskssr
Kant (lvsi im »arzili jedesnisl
ginn der lsebreibstundvii, die der >

Driedrieb ^igismuixl d«!N bottnuNs ^
ertenb

u-s

j len Dindern ties Dauses
tüelitiges isliiek lirot.

Drsu Dbsrritst aber àis '
^i>

betteln geben. Vut iliren Iseisebe ^^l>
ist sie — im !?ommer l 78!) —
zu dvrsilberlissrigen, unbeboltenen

^ ^ter ilüliler gekainmon und seitber ^
wieder. Din Desteben Drei oclsr

ist rsseb »ukgewärmt; dss besorg

Dbarruat sogar livreitwilbg ^^Ibo''-

lur dss alte Drsulvin ist sokon die
^

8treeke ^ eges vom Atüboben ^ ^stossende Düebe sine besebtbe^^et>
strengung. de nun, die beiden

ersteben sieb niobt sobleebt. -r>t^
/Vin 3. Oktober s>Istzt Dr«u

gar mit einem Anliegen berem,
alte Dame jeder sndern Ditts
out einem entrüsteten I^iein besnt^
würde.



Murt uss für ein paar Tage nach

Unser jetzt sollte ich allein in
dem H schlafen! Wo doch in
Puj, i nicht alles richtig ist! Eine

nur ' ® ich, eine Furcht! Wenn ich
^«"1 fände, wo ich für die paar

'•£ gemachten könnte!"
nichtÄ überlegt: „Warum
hgjjj jr

'® crau Charruat weiss aller-
steht ®*^^®''iges zu erzählen. Sie ver-
^immtl/u'' ^/eit zu verkürzen.
Haus "wunder, was es mil dem
Senzuôlhw '"H «"echten Din-

^8 t, fur eine Bewandtnis hat... "
danke^ ' ^hrt sie in ihrem Ge-
selber^v^ weiter und erschrickt
«iehten^vu* darob, „das liesse sich ein-
hett m u

Ihr's mit meinem Ruh-
sein, iu^ könnt, so soll's mir recht.
Das "^sste es bloss anders stellen,
loch ^i«" zwei zusammen schon
«»?' 'Sil Sollen wir einmal probie-

° Steift Frau Charruat kräftig
Nebelst'"sozusagen von seiher; das
als ty«

** gleitet von der Wand weg,
Stösst ^ federleicht. Frau Charruat

as ist"'^, Eusse an ein Hindernis.
Deckel 'ff hölzernes Kistchen mit
damitl*u Hchloss. Auf die Seite
^üsse n' 1"" .''''a Kistehen weicht dein

" «ohw 'i®en Zoll. Sapperlot, muss
' Was habt Ihr eigentlich

lächelt"
'

die Welsche, SÜSS

äichtsp'^? "'«es Eisen und IMei, sonst
^eisenj die Alte, mutz ab-
^ödscb -- Charruat, errötet leicht
*'® das^fc'^ verstimmt. Wortlos schiebt

»So ®napee weiter.
Schlafe»,^"hl jetzt geht, mit dem
Gespfg G "immt Jungfer Bühler das
I®gt gj i wieder auf. Frau Charruat
käap» f'foheweise hin. Der Platz ist

auf jeden F'all eher un-
httger\ angfer Bühler legt den Zeig-
»1®ate

** K'ase und überlegt: „Man
i

Stühle davor stellen, mit
«% UnT'c"^ Auch das wird auspro-

^®«Tunt geht recht gut. Frau
s.j

^ sehr bestimmt, da
J^tsherr*^ ^-hlafen können wie eine

te ''J hön; abgemacht. Noch die
klaT unter das Ruhebett — und

Sa,,,;;':; ^Schläft di o '"tag, Montag Nacht
"hc},,,|.'I trumpfwehersfrau auf dem
«"«"in. tt' Jatsächlich wie eine Rats-

®r«ählt!v" Geschichten, die sie

().,^ misein und Wonne krümmt
krei^ü^

^
^ulein förmlich zusam-

f grell l? ^ auf, lacht dann wie-
Dien

""isorist a''V'n"d" Das Fräulein wartet
pagerin l", »f. unterhaltsame Schlaf-
^ Inn» \r ' Dtwoch dehnt sich end-
^häftUr^nd kommt, ausser der

"*a hat r
®'' ,8*" Essenträgerin. Wie-

^Panin R Jungfer keine Nacht-
* Welse), "^a^rstag: auch heute kommt

llnhe|,;/'"'\'' Da wird man wohl
t wieder an seinen alten

Platz schieben müssen. Damit die Stube
wieder ihr altvertrautes Gesicht he-

kommt. Das alte Fräulein schiebt,
porzt, keucht. Das Ruhebett rutscht
um einige Zoll beiseite. Jetzt muss das
Kistlein zum Vorsehein kommen. Aber
wo ist das Kistlein, wo?

Jungfer Rühler schreit auf, wirft
sich auf die Knie, starrt angstvoll unter
das Kanapee. Weg ist weg. Trostlose
Leere. Eine Spinne flüchtet eilig. Zit-
lernd erhebt sieh die Greisin, zündet
mühsam eine Kerze an, kniet wieder
nieder, leuchtet unter das Ruhbett.
das Kistehen ist und bleibt verschwun-
den. Das Kistehen, in dem nicht Eisen
und Rlei geruhsam geschlafen hatten,
sondern gutes, schönes Silbergeld!

Schluchzend, dass alles in den Lauben
sich neugierig umsieht, humpelt Jung-
fer Rühler zu ihrem Neffen, dem Nagel-
schmied. Der lässt den Schiffleutenwirt
rufen. Statt des Wirtes erscheint, wie
immer, die Wirtin, teilnahmsvoll ihr
rundes Gesicht in Kummerfallen legend.
Resorgt stehen die beiden vor der wim-
inernden, sterbensblassen Tante. Es
kostet viel Mühe, bis sie heraus haben,
was und wie. und erst, bis das Wort
heraus ist: das müssen die Charruats
gewesen sein!

Und jetzt wird die Tante lebendig und
behauptet mit, grosser Bestimmheit:
die Charruats müssen sich in der Diens-
tag- und in der Mittwochnacht, in die
Wohnung geschlichen haben. Gemerkt
hat sie zwar nichts — wie sie, von den
beiden Verwandten in die Enge getrie-
hen, kleinlaut zugeben muss; aber wie
sonst könnte der Diebstahl vor sich

gegangen sein Kein anderer Mensch hat
ja jemals die Wohnung betreten in die-
sen Tagen!

Wieviel Geld kann denn im Kistlein
gewesen sein? Darüber weiss die Jung-
fer keinen Rescheid. Seit siebzehn Jah-
reu hat sie immer wieder Geld hinein
verstaut, aber nie überprüft, nie nach-
gezählt. Weil alles Fragen nicht weiter-
hilft, greift der Nagelschmied zu Papier
und Reissblei. Und nach emsigem Be-
mühen bringt man heraus, dass —
wenn die Jungfer wirklieh nichts weiter
ausgegeben hat, als was man einiger-
massen kontrollieren konnte — doch
immerhin vier bis fünftausend Pfund
im Kistlein aufgespeichert waren. (Rech-
nest du, lieber Leser, mal sechs bis
sieben, dann hast du den Retrag in heu-
tigeu Franken.) Ein schönes Stück
Geld! Verschwunden sind ausserdem
— das fällt der Tante erst jetzt ein —
zwei Anhängesäckel (Handtaschen nach
damaliger Mode), beide voll Silbergeld...

.1 nueh!

Vier Tage lang sträuben sich der
Nagelschmied und die Schiffleutenwirtin
gegen die unangenehme Aufgabe, An-
zeige zu erstatten. Und doch bleibt
ihnen keine andere Wahl; denn die
arme Alte ist selber dazu nicht imstande

Am fünften Tage melden sich die beiden
heim Grossweibel, dein städtischen Poli-
zeidirektor und Untersuchungsrichter.
Der Geriehtsschreiber nimmt den Tat,-
bestand sachkundig-umständlich zu Pro-
tokoll. Zugleich macht sich ein stäm-
miger Polizeimann aus dem Käfigturm
auf die Reine, den Strumpfweber und
Schreiblehrer Charruat, Friedrich Sigis-
mund, gebürtig von Soundso im Waadt-
land, zu behändigen. Aber der Vogel ist
ausgeflogen. Seine Frau auch.

Doch der Turmweibel ist besehlagen
genug, um mit Erfolg nach Spuren zu
fahnden. Spuren gibt es so gut wie
immer. Und hier in diesem Falle ist das
Spurensuchen nicht einmal schwer; denn
so ziemlich jeder und jede in der untern
Stadt kennt das Ehepaar Charruat. Die
Diebstahlsgeschichte ist längst in aller
Munde ; begreiflieh, wenn die Verwandten
sie da und dort, und weiss Gott wo sonst
noch, erzählt haben. statt sogleich
am rechten Orte. Item — zwei Tage,
und schon kann der gewandte Fahnder
seinem Chef mit einer Liste von Per-
sonen aufwarten, die er vorläufig ein-
vernommen hat und die zum gründ-
liehen Verhör in den Käfigturm auf-
zubieten wären: ein Mättelermeitschi,
dann allerhand Fricktreppenvolk, ein
Stadtwachtkorporal; ferner Fabrikant
Gysi und dessen Frau.

Und kurz darauf bringt der Turm-
weibel, selbstbewusst strahlend, Frau
Charruat daher! In Wabern hat er sie

festgenommen. Wenn man ihr recht
zusetzt, sollte es mich wundern, ob sie

nicht weiss, wo der gesuchte Ehemann
zu finden wäre! So pöchelt der Turm-
weibel ; aber vorerst kommen die Zeugen
an die Reihe; und der Grossweibel setzt
den Namen der Frauensperson in Wa-
hern, die der Charruatin Unterschlupf
gewährt hat, auch noch auf die Zeugen-
liste.

Zum Verhör erscheint als Erste, so-

zusagen als Hauptperson, das zwölf-
jährige Änneli Haldimann von der
Matte. Das magere, altkluge, aufge-
weckte Ding kommt sich wichtig vor,
und demgemäss weiss es zu erzählen;
sein Sehnäbelchen läuft wie geölt:

„Letzten Montag vor acht Tagen,
glaube ich, ich bin nicht ganz sicher,
ob es am Montag war — bin ich am
Nachmittag, etwa um 3 Uhr, die Friek-
treppe hinunter gegangen. Da geht der
Strumpfweber Charruat neben mir vor-
bei und in das Haus untenan der Treppe,
wo Lüthis wohnen. Dort hat er ein
Kistlein abgestellt, das er vorher auf
den Armen getragen hat. Es muss
ziemlich schwer gewesen sein, denn er
hatte Mühe damit. Als er das Kistchen
abgestellt hatte, hat er sich auf das
Mäuerchen neben Lüthis Haus gesetzt
und gewartet. Ich weiss nicht auf wen
oder auf was; ich bin sofort weiter
gegangen, heimzu."

„Hast du mit ihm gesprochen?"
(Forfcsetaiflff /o/flt)

213

mèà' ^«-b n.u.i...
î^Urt lnuzz siir vin pggr 3 g^e Nàeb

l^?t sollte ieb sllein in
«ien/u ^êmmer seblssen! Wo do.-b i»
^ur>>t>«^.^ê '''élit glles riebtiu ist! Kine

nur
^ Kurelit! Wenn ieb

lânde, wo ieli sûr ,Iiv pggr
'«f« ubernsebten könnte!"
»iebt^D^ überlebt: ..Wsrum
^lid K

^ Lbsrrust weiss gller-
^tebt ^2>veiIiAS8 ?u er?sblen. Lie ver-
^iniint^ ?u verkürze»,
^sus .^<ib wunder, w»s es mit dem

^n eusvl!^!" ^ niebt mit reebten D!n-
^8 î, tur eine kS^v3n6dnÎ8 tìîì». ^

^»ke^ ^ ' ^àbrt sie in ibrem Le-
weiter und ersibriekt

'''«bte^t!^ âgrok, „dss Iiv88v sieb vin-

^ Ibr's mit meinem llub-
^>ii. ^önnt, 80 soll's mir reebt
^Ss ^^^iiiV V8 bloss Anders 8lv>!v»,

^ìoeb ^wei inissminen sebon
ren?"o^,^' sollen wir einingl protiie-

^
^ Krsu Ll>g,r>tgl krsltib

^obel^-^?^ so^usAMn von selìivr; dss
sis gleitet von der Wsntl we^,
^v88t ^ ^derleiebt. brs» Llisrrugt

18?^^, ^ U88V g>> vin llindeiiiis.
Dvv^ i 's/ I>Öllivrnv8 Kistldivn mit
âàlni^l"?, ^"d Leliloss. Vu! lliv Leite

n' ii<i^tvtivn weielit <Iei»

^Svliw ^Lgppvrlot, muss
dri^?^'" ' bsbt II,r ei^vntlivl,

Isel,xì„xZ ^Ötvt ,liv Wvlsi'be, si'lss

^^ìltsOi^? <>Itv8 ILseii n»,l Illei, 80»8t

^8e„â /.'^"'ìint >Iiv vite, iiiiit? sb-
^^àzxt, Lbgrrust errötet ieiebt

<lg>,^^^^timmt. Wortlos sebieìit
»Lo weiter.

^el,I^^ s wobi jetv.t ^elit, mit den,
^k8p,.x i/imint dunbler Ilübler dss
îk^t zj.i ^'«der nul. l'rgii tilinrrust
^Pn s'^os>eweÌ8e liin. Der DIntx Ì8t
'!^I»e,n^ > iìuf feilen I'ü elier un-
î^Akr

->

' ^u^ker Düliler le^t den /v!^-
n^8>e

^ ^ ^"8v und ülierle^t: ...Vl.',»
!^^en ^tûìile ^ììVl)r stellen, mid

Un^uvli di>8 wircl !,u8s>ro-
v8 ^vl,t redit ^ut. p'rnu

^
^álàrl 5>ek,' ke^tilnmt, àîì

können wie eine

^ w! ^^dn; ud^emnelit. IXoeì, die
i<t»,^ writer di>8 Iìul,eì,ett — und

^u.' ^' ^ 5uà.
N^Slt ,,j ^"'.ntu^, Vlontn» x-udlt
tììiìle^^.^ ^ums,kwel,er8srnu nul dem
àkrrin

> / ^^üeliliel, wie vine liul8-
^àìil^l^^ ^!e De8eliiel,ten. die 8Ìe

^Iì dgz 'n ^i8vlu und Wonne krümmt
Krei'.i^

^
ànlein körmliek xn^nni-

^ Nell i'uld nul, Igelit dg»n wie-
vie "ergnjz.

^>U8onz^ ^udiviulà I)g8 l'rguleiu wgrtvt
^àu^vri,, >! "/, "riterl,glt8gmv 8elilgs-

ík»n» ^ìttwoeli détint 8Ìvl> end-
^eìizsî^» 'êiuund I<onimt, gu88er der

""i ^^entrgAerin. Wie-
^psiiin, D dun^ker keine Igelit-

^el8vt, ^^^î^8-uuel> lieute konnnt
Iliikvl,^/^ ^^ ^wird mg» wolil

I wieder g,, 8einen gltvn

l'kit?. üdlielien MÜ88V». Dgnlit die ^tuìie
wieder dir gltverlrgule8 (ûv8ÌeIit ì»e-

kommt. I)g8 gîte krâulein 8vliieì)t.
>>or/.t, keuelit. Dg8 lìuìiekett rutxelit
uin einige /»II I>eÌ8vite. detxt mu88 d»8
KÌ8t>ein xum Vor8vliein komme». /Vì>er

wo Ì8t dg8 Xiütlein, wo?
Iun>;ser liüliler 8vl,reit nui, wirkt

8Ìel> gui die Knie, 8tgrrt gn^8tvoII unter
d->8 Kong pee. We^> Ì8t weßi. 1'ro8tIo8v
I.eere. Kine spinne klnelitet eilij;. Ät-
ternd erlieìit 8ÌeI, die klreÌ8Ìn, xündet
müli8gn> eine Ker^e gn, kniet wieder
nieder, leuelitet unter ds8 Idulikett.
<ig8 KDtelien Ì8t und liledit ver8eliwun-
den. I)g8 KÌ8>elien, in der» nielit KÌ8vn
uml lllei ^vruli8gin ^v8elilgfen ligtten,
8<>ndern >;ute8, 8eliönv8 Liltier^eld!

^eliiuelniend, dn88 gllv8 in den Dgulien
8Ì,d> neu^ieri^ um8ielil, Iiuinpelt .lunu-
sei' liiililer xu direm dessen, dem IXg^el-
8<dinned. Der Ig88t de» I>diiksleutenwirt
rusiui. !>tgtt dv8 Wirtv8 er8elieint, wie
immer, die Wirtin, teiIngtiM8VoII dir
r»nde.8 llexielit in Kummerkglten lebend.
Dekors! 8telivn die keiden vor der wiin-
niernden, 8terl>en8lilg88en I'gnte. K8
Kn8tet vie! IVluIie, IiÌ8 8Ìv Iiergu8 liglzsn,
WU8 und wie. und er8t, In8 d»8 Wort
I>erg>i8 >8t: dg8 mü88en die LIigrrust8
eewe8vn 8e>»!

Dnd jetiit wird die I'gnte lekendi^ und
lieliiiiiptet mit ^ro88vr Ilestiinmlieit:
die td,grrug>8 mÜ88en ideli in der I>ien8-

tg^- und in der Nittwoelingelit iil die
Wolinun^ ^e8elilie1ien ligken. llemerkt
Iigt 8ie xwgr nivlit8 — wie 8>e, von den
lieiden Verwgiidten in die KiiM Mtrie-
sum, kleinlgut ^u^vìien mu88; gtier wie
8»n8t könnte der Divl>8tgsil vor 8ÌeIi

^eugnuen 8ein Kein gnderer I^-Ivn8eìi Iigt
^!> ^em»l8 die Wosinun^ Iietreten in die-
8vn 'I'g<?en!

Wieviel (leid kg»n denn in» KÌ8tIvin
ueweüen 8vi»? Dgrülivr weÌ88 <Iie ,IunA-
ser keinen De8oìiv!d. 8vit 8Ìeì>?elin .lgti-
reu Iigt 8Ìe immer wieder Leid liinein
vei8tgut, glier nie ülierprükt, nie ngeli-
ue?.!»s>lt. Weil glle8 s'rgi/eil nielit weiter-
liilkt. preist der I^g^eKeliinied ?u l^spier
un,I IìeÌ88s>lei. Dnd ngeli ein8Ì^en> lie-
mülien lirin^t mgn I>ergU8, d»88 —
wenn die lun^ker wirklieli nielit» weiter
!>u8»e<relie» I>»t, gl» wg» mgn oini>rer-
m:>88en kontrollieren konnte — doeli
iminerlnn vier l>i» sünktgu8e»d Dlund
im KÌ8tIeingusue8peieliert wgre». ^lìeeli-
ne»! ilu, lielivr l>v8er, mgl »eeli» s>Ì8

»ielivn, d.inn I>g8t du den lletrgu in lieu-
ti^eii Krgnken.) Kin »eliöne» 8tüek
l.eld! Ver», liwundv» »ind gU88erdem
— dg» sgllt der I'gnte er»t jetxt ein —
xwei vVnligNAe8sekel (Idgndtg8elien ngeli
dgingli^er Vlode), beide voll 8ill>er^eld...

l nnr/i
Vier sgße IgnA »trguben »ieli der

!Xg-;el8eliniied >ind die äeliikklsutenwirtin
^e^en die ungNAenelime ^ukAglie, Vn-
xei^e ^u er8tgtten. Dnd doeli bleibt
ibnvii keine gndere Wsbl; denn die
grme VIte i»t »elber dg?.u niebt in>8tgnde

^i» künkten I s^e inelden sieb die beiden
beim Dro88weibel, dem 8tâdtÌ8vben Doli-
xeidirektor und Dnter8neliunA8rieliter.
Der Deriebt88ebreiber nimmt den l'gt-
bv8tgnd 8gebkundi^-um8tândlieb ieu Dro-
tokoll. Xujrleieb mgebt »ieb ein 8tâm-
ini^er Doli^eimgnn au» dem Kgki^turm
sus die Deine, den 8trumpkweber und
8vbreiblebrer Lbsrrust, Kriedrieb ?i^i»-
mund, ^ebürti^ von 8ound80 im Wggdt-
Ignd, ?u bebsndi^en. Vber der Vo»el i»t
gu8AekIo^en. Leine Krgu sueb.

Doeb der lurmweibel i»t be8eblg^en
^enu^, um mit Krkol^ nseb Lpuren xu
sgbiiden. Lpuren ^ibt e» 80 Aut wie
iinmer. lind bier in die»em Kglle i»t d»8

Lpurenüueben niebt einmgl »ebwer; denn
80 xivmlieti jeder und jede in der untern
Ltsdt kennt dg» Kbenggr Lbgrrust. Die
Dieb8tgbl8^e8vbiebte i»t IänA8t in gller
iVIunde; be^reiklieb, wenn die Verwgndten
»ie ds und dort, und wei»8 Dott wo 80N8t
noeb, erssblt bgben. »tgtt »o^Ieieb
gm reebten Drte. Itein — swei ?gßie,
und 8ebon kgnn der gewandte Ksbnder
»einem Lbek mit einer Diste von Der-
80nen suswgrten, die er vorlsuki^ ein-
vernommen bst und die sum ^ründ-
lieben Verbör in den Kski^turm suk-
Zubieten wären: ein Ugttelermeit8ebi,
dsnn gllerbsnd Kriektreppenvolk, ein
Ltsdtwgebtkorporsl; serner Ksbriksnt
D^»i und de»8en Krsu.

Dnd Kur? dgrauk bringt der kurrn-
weibel, selb8tbewu88t »trsblend, Krsu
Lbgrrust dgber! In Wsbern bst er »ie

kegtMnommen. Wenn msn ibr reebt
?u»et?t, 8ollte e» niieb wundern, ob »ie

niebt wei»8, wo der »v8uebte Kbemsnn
?u kinden wäre! 3o pöebelt der lurm-
weibel; gder vorerst kommen die ^euAen
gn die kìeibe; und der Drossweibel set?t
den IVsmen der Krsuensperson in Ws-
bern, die der Lbsrrugtin Dnterseblups
^ewäbrt bst, sueli noeb suk die ^eu^en-
liste.

Xum Verbör ersebeint gls Krste, so-
?u8gAvn gls Dsuptperson, dss ?wölk-
jgbri^e V^nneli llgldimsnn von der
Ngtte. Dss mg^ere, »ltklu^e, aus^e-
weckte DinA kommt sieb wiebtiA vor,
und demgemäss weiss es ?.u er?äblen;
sein Lvbnäbeleben lgukt wie ^eölt:

„Det?ten ^lontg^ vor gebt 1?g^en,
Algube ieb, ieb bin niebt ^»n? sieber,
ob es gm IVlontgA wsr — bin ieb »m
IVgelimittgA, etwg um 3 Dbr, die briek-
treppe binunter M^gn^en. Ds ^ebt der
Ltrumpkweber Lbsrrust neben mir vor-
bei und in dss llsus unten gn der l'reppe,
wo Dütbis wobnen. Dort bst er ein
Kistlein sb^estellt, dss er vorber suk
den Vrmen ß^etrg^en bst. Ks muss
?iemlieb sebwer gewesen sein, denn er
bgtte Iil übe damit. VIs er dss Kisteben
Abbestellt bstte, bst er sieb suk dg»
Vlguereben neben Dütbis Ilgus b^»et?t
und M'Viietet. leb weiss niebt suk wen
oder suk wss; ieb bin sokort weiter
bebenden, beim?u."

,,Dsst du mit ibm bSsproeben?"
sotgt)
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